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Vorwort  

Seit dem Erscheinen der ersten systematischen DPG-Studie ð Physikerinnen und Physiker im 

Beruf ï Arbeitsmarktentwicklung, Einsatzmöglichkeiten und Demographie im Januar 2010 sind 

inzwischen über sechs Jahre vergangen. Nach wie vor wird über den Fachkräftemangel in den 

MINT-Bereichen (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik) eine intensive 

Debatte geführt. Dabei spielen Themen wie der naturwissenschaftliche Schulunterricht, die 

Qualität und Quantität der verfügbaren Lehrkräfte sowie die Rekrutierung von mehr Frauen als 

Berufsanfängerinnen im MINT-Bereich nach wie vor eine besondere Rolle. 
 

Viele der verfügbaren Statistiken, wie sie z.B. von der Bundesagentur für Arbeit geführt werden, 

orientieren sich im Wesentlichen an den ausgeübten Berufen, bzw. den Berufen, in die 

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer vermittelt werden möchten. Die Ausbildung der Personen 

wird vielfach nicht erfasst. Da Physikerinnen und Physiker in verschiedensten Berufen und 

Branchen arbeiten, ist eine Aussage über den Arbeitsmarkt für diese Personengruppe 

dementsprechend schwierig. Der Bedarf an Informationen über Berufsfelder und 

Arbeitsmarktdaten ist jedoch durch die Nachwuchsdiskussion weiterhin akut. Sowohl in Zeiten 

geringer als auch hoher Studienanfängerzahlen ist es eminent wichtig, über exaktes und 

aktuelles Material zu verfügen, um zuverlässige Voraussagen treffen zu können. Gerade in der 

DPG mit ihrem Altersmedian von 33 Jahren befinden sich viele Mitglieder in der Phase der 

Berufsfindung. Aus diesem Grund hat sich die DPG entschieden, die damalige Studie in 

wesentlichen Datenfeldern weiterzuführen und zu aktualisieren. 
 

Die Daten in der vorliegenden Studie basieren entweder auf dem Mikrozensus 2013 ñ der zur 

Zeit der Erstellung der Studie aktuellsten Ausgabe ñ oder auf Auswertungen der Bundesagentur 

für Arbeit. Wo möglich, wurde eine vergleichende Zeitreihe über die letzten neun Jahre erstellt. 

Die hier vorliegende aktualisierte Studie wurde wieder durch das IW Köln durchgeführt. Wir  

danken dem IW Köln für die wertvollen Beiträge und zahlreichen Diskussionen sowie den 

Kolleginnen und Kollegen, die zum Ergebnis dieser Studie beigetragen haben. Ein besonderer 

Dank gilt Frau Dr. Metzelthin aus der Geschäftsstelle der DPG, die sich als Referentin des 

Vorstands in dankenswerter Weise vieler wichtiger Teilfragen und der Redaktion dieser Schrift 

angenommen hat. 
 

 

 

   

Prof. Rolf-Dieter Heuer Dr. Udo Weigelt Dr. Lutz Schröter 

DPG-Präsident DPG-Vorstand, Ressort Industrie, 

Wirtschaft und Berufsfragen 

Projektleitung 
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Zusammenfassung 

 
Die in dieser Studie präsentierten Daten beziehen sich auf Physiker/innen, definiert als Personen, 

die über einen Abschluss eines physikalischen Studiengangs an einer Universität, Hochschule 

oder Fachhochschule verfügen. Für im Rahmen eines Lehramtsstudiums ausgebildete Physiker/ 

innen liegen in den verwendeten amtlichen Statistiken keine Daten vor, so dass diese Personen- 

gruppe nicht eingeschlossen werden konnte. 

 

 

Soziodemografische Merkmale 

In Deutschland lebten im Jahr 2013 insgesamt etwa 142.300 Physiker/innen, 16 Prozent mehr 

als im Jahr 2007. 82 Prozent davon waren jünger als 65 Jahre, also im typischen Erwerbsalter. 

Der Frauenanteil innerhalb der Gruppe der Erwerbstätigen betrug rund 13 Prozent. 

Etwas über 14 Prozent aller erwerbstätigen Physiker/innen hatten eine ausländische Staats- 

bürgerschaft. Somit ist der Anteil ausländischer Physiker/innen zwischen 2005 und 2013 

gestiegen. Unabhängig von der Staatsbürgerschaft, konnten im Mikrozensus 2013 erstmalig 

Zahlen zur Migration nach Deutschland erhoben werden. Der Anteil erwerbstätiger Physiker/ 

innen mit eigener Migrationserfahrung (also nicht in Deutschland geboren) betrug in 2013 

etwa 17 Prozent. 

Relativ zur erwerbstätigen Bevölkerung lebten die meisten Physiker/innen in Baden-Württemberg 

und Bayern (40 bzw. 34 erwerbstätige Physiker/innen pro 10.000 Erwerbstätige). Inzwischen 

hat Nordrhein-Westfalen mit knapp 20 erwerbstätigen Physiker/innen pro 10.000 Erwerbstätige 

die geringste Physiker/innendichte. 

33 Prozent aller erwerbstätigen Physiker/innen weisen die Promotion als höchsten Hochschul- 

abschluss aus. Dieser Anteil schwankt zwischen 2005 und 2013 leicht und ist gegenüber 2007 

leicht gesunken. 

 

 

Erwerbstätigkeit 

Die Gesamtheit der Physiker/innen rekrutierte sich zu 74 Prozent aus erwerbstätigen Personen 

und zu 26 Prozent aus Nichterwerbspersonen (Rentner und andere Personen, die dem Arbeits- 

markt nicht zur Verfügung stehen, z.B. Privatiers). Weiterhin sind in dieser Gruppe erwerbslose 

Physiker/innen enthalten. Die Größe der Gruppe der Erwerbslosen lässt sich aber aufgrund der 

geringen Fallzahlen aus dem Mikrozensus nicht valide ermitteln. Bei den Physiker/innen im 

typischen Erwerbsalter ist die Erwerbstätigenquote leicht auf rund 88 Prozent angestiegen. 

Ein überproportional großer Anstieg fand in den älteren Altersgruppen statt. Vergleicht man mit 

dem Mittel aller Akademiker/innen, weisen Physiker/innen über den gesamten Erwerbslebens- 

zyklus weiterhin eine höhere Erwerbstätigenquote auf. 

16 Prozent der erwerbstätigen Physiker/innen gehen einer Teilzeitbeschäftigung nach, wobei 

dieser Wert  mit hoher Wahrscheinlichkeit durch Teilzeitverträge während der Promotionsphase 

dominiert wird. Der Trend eines steigenden Teilzeitanteils scheint sich in den letzten Jahren zu 

verstetigen. 

Der Anteil unbefristeter Arbeitsverhältnisse ist zwischen 2005 und 2013 mit etwa 81 bis 83% 

über die Jahre größtenteils konstant geblieben. 
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Konstant verhält sich auch die Verteilung der Erwerbstätigen nach der Stellung im Beruf. So sind 

über drei Viertel aller erwerbstätigen Physiker/innen Angestellte, ein Achtel Beamte, ein Zehntel 

Selbstständige. 

 

 

Berufs- und Branchenflexibilität 

Physiker/innen weisen eine sehr hohe Berufs- und Branchenflexibilität auf. Inzwischen finden 

sich etwas mehr als eine/r von fünf Physiker/innen auch im Erwerbsberuf Physiker/in wieder. 

Dieser Wert  ist gegenüber 2007 etwas gesunken. Es ist aber anzumerken, dass nahezu ebenso 

viele Physiker/innen der Kategorie Lehr- und Forschungsberufe zugeordnet sind. Diese gehören 

zwar laut der offiziellen Klassifizierung der Berufe nicht zum Erwerbsberuf Physiker/in, sie 

arbeiten aber so physiknah, dass man sie inhaltlich dazuzählen könnte. Viele Physiker/innen 

arbeiteten in verwandten technisch-naturwissenschaftlichen Berufen, etwa in der Informatik, 

Mathematik oder im Ingenieurwesen aber auch in physikfremden Berufen. Im Vergleich zum 

Durchschnitt aller Akademiker/innen arbeiteten Physiker/innen weiterhin deutlich häufiger in 

Branchen mit einer hohen Akademikerdichte. 

Knapp ein Drittel  aller Physiker/innen arbeitete im öffentlichen Dienst. Gegenüber 2007 hat 

sich die anteilige Physikerbeschäftigung im öffentlichen Dienst nicht signifikant verändert. 

Die Verteilung auf die verschiedenen Branchen schwankt über die Jahre leicht, einzig in 2013 

ist eine Zunahme in der Residualkategorie ăSonstige Branchen des Tertiärsektors (z.B. Handel, 

personennahe Dienstleitungen, etc.)ò zu verzeichnen. Dadurch sind die Anteile der weiteren 

Branchen leicht gefallen. 

Der Anteil der befristet Beschäftigten Physiker/innen liegt in den vergangenen Jahren nahezu 

konstant bei einem Wert  um die 18%. Das Medianalter befristet Beschäftigter lag im Jahr 2013 

bei 31 Jahren, was darauf hindeutet, dass Physiker/innen mit Berufserfahrung außerhalb des 

Hochschulbereichs nur noch vergleichsweise selten hiervon betroffen sein dürften. 

Bemerkenswert ist die vom Durchschnitt der Akademiker abweichende Verteilung der Erwerbs- 

tätigen Physiker/innen nach Unternehmensgrößen. Physiker/innen sind eher in großen Unter- 

nehmen mit über 500 Mitarbeitenden zu finden und deutlich seltener in kleinen Unternehmen 

(bis 49 Mitarbeitende) als im Durchschnitt aller Akademiker/innen. 

 

 

Mittelfristiger Fachkräftebedarf 

Bis zum Jahr 2018 scheiden jährlich rund 2.200 erwerbstätige Physiker/innen altersbedingt aus 

dem Erwerbsleben aus. Der resultierende demografiebedingte Ersatzbedarf erhöht sich in den 

darauf folgenden fünfzehn Jahren kontinuierlich auf bis zu 3.600 Physiker/innen pro Jahr. Allein 

der demografiebedingte Ersatzbedarf entspricht mehr als einem Absolventenjahrgang (Master). 

Zusätzlich ist in Folge eines erwarteten langfristigen Wirtschaftswachstums von einem weiteren 

Bedarf an Physiker/innen (Expansionsbedarf) auszugehen. 
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1 Methodische   Vorbemerkungen  

1.1  Formaler  Bildungsabschluss versus Erwerbsberuf  

1.1.1  Wer wird  als Physiker/in  gezählt? 
 

Als Physiker/in wird in der vorliegenden Studie eine Person verstanden, die über einen akademischen 

Abschluss eines Studiengangs der Hauptfachrichtung Physik verfügt. Die Hochschulstatistik 

des Statistischen Bundesamtes und der Mikrozensus (vgl. Abschnitt 1.2.1), der die Datengrund- 

lage der in Kapitel 2 ausgewiesenen Ergebnisse darstellt, zählen hierzu die in Tabelle 4-1 im 

Anhang aufgeführten Studiengänge. Entscheidend für die Zuordnung als Physiker/in ist an 

dieser Stelle folglich der formale Bildungsabschluss, nicht jedoch der ausgeübte Beruf einer 

Person. 

Bei der Interpretation sind zwei statistische Einschränkungen zu beachten. Zum einen können 

im Mikrozensus keine separaten Daten für Personen erhoben werden, die im Rahmen eines 

Physik-Lehramtsstudiums ausgebildet wurden. Vielmehr werden Lehramtsabschlüsse dort 

lediglich in Abhängigkeit der Schulform (Gymnasium, Realschule, etc.), nicht jedoch in 

Abhängigkeit der jeweiligen Fächer ausgewiesen. Da Lehramtsabschlüsse Physik somit nicht 

trennscharf erhoben werden können, sind die betroffenen Personen nicht inbegriffen. 

Die zweite Einschränkung bezieht sich auf Studiengänge an der Schnittstelle zwischen Physik 

und Ingenieurwissenschaften (Physikingenieurwesen, Kybernetische Technik, Physikalische 

Technik), die nicht zuletzt in der Sichtweise der Deutschen Physikalischen Gesellschaft auch 

der Physik zugeordnet werden könnten. Laut Hochschulstatistik des Statistischen Bundesamtes 

und auch dem Mikrozensus werden diese allerdings (im Gegensatz zum Studiengang 

Technische Physik) dem ingenieurwissenschaftlichen Studienbereich Maschinenbau/ 

Verfahrenstechnik zugerechnet. Da der Mikrozensus jedoch auf Selbstangaben von Personen 

basiert, kann nicht ausgeschlossen werden, dass Absolventen dieser Studiengänge (i.d.R. 

handelt es sich dabei um Abschlüsse der Fachhochschule) ihren formalen Bildungsabschluss 

der Physik zugeordnet haben. 

 
 

1.1.2  Erwerbsberuf  Physiker/in  
 

Deutlich abzugrenzen von Physiker/innen im Sinne des formalen Bildungsabschluss ist das 

Konzept des so genannten Erwerbsberufs, welches die ausgeübte Tätigkeit einer Person 

erfasst. Dieses Konzept, wie es beispielsweise in der Arbeitsmarktstatistik der Bundesagentur 

für Arbeit bei offenen Stellen und Arbeitslosen verwendet wird, fokussiert auf die in sozial- 

versicherungspflichtiger Beschäftigung ausgeübte respektive angestrebte berufliche Tätigkeit 

einer Person. Zum Erwerbsberuf Physiker/in in der aktuell verwendeten Klassifikation der 

Berufe 2010 (KldB 2010) können Einzelberufe mit einem jeweils ausschließlich physikalischen 

Tätigkeitsschwerpunkt in dem Sinne gezählt werden, dass Erwerbstätige in diesen Berufen 

beispielsweise ăphysikalische Experimente und Simulationen durchführen und diese mit 

mathematischen Methoden auswertenò (BA, 2011). Physiker/innen, die im Management 



Physikerinnen und Physiker im Beruf 

Juni 2016 Seite 9 von 64 

 

 

 

 

arbeiten (wirtschaftswissenschaftlicher Erwerbsberuf), fallen ebenso wenig hierunter wie 

solche, die als Professor/in (Lehr- und Forschungsberufe) tätig sind.1 

Gemäß der seit aktuell in der amtlichen Statistik der Bundesagentur für Arbeit verwendeten 

Klassifikation der Berufe 2010 (BA, 2011) können die Berufsgattungen der drei Berufskenn- 

ziffern 

 

- 41404 (Berufe in der Physik [ohne Spezialisierung] - Experte) 

- 41484 (Berufe in der Physik [sonstige spezifische Tätigkeitsangabe] - Experte) sowie 

- 41494 (Führungskräfte - Physik) 

 
zum Erwerbsberuf Physiker/in gezählt werden. Beispielhaft für die Berufskennziffer 41404 

lautet die zugehörige Berufsbeschreibung durch die BA wie folgt (BA, 2011, S. 721): 

 

- physikalische Experimente und Simulationen durchführen und diese mit mathematischen 

Methoden auswerten 

- Gesetzmäßigkeiten der unbelebten Natur erkennen und in mathematische Formeln und 

Modelle fassen 

- physikalische Größen, z.B. Temperatur, Dichte oder Druck, messen und berechnen 

- Mess- und Fertigungsverfahren entwickeln, z.B. in der Lasertechnik, Mikrosystem- und 

Nanotechnik oder Elektronik 

- innovative Technologien, z.B. im Bereich der Nanostrukturtechnik, in anwendbare 

Verfahren umsetzen und so Produkte optimieren oder weiterentwickeln 

- Forschungsaufträge akquirieren, Forschungsprojekte planen, konzipieren und durch- 

führen, wissenschaftliche Arbeiten und Berichte erstellen 

- Gutachter- und Sachverständigenaufgaben für physikalische Fragestellungen übernehmen 

 
Ergänzend zu den drei oben genannten Berufsgattungen wird zum Zwecke dieser Studie mit 

der Berufskennziffer 41414 (Berufe im physikalisch-technischen Laboratorium - Experte) noch 

eine vierte dem Erwerbsberuf Physiker/in hinzugerechnet, da sich um einen Schnittstellenberuf 

zwischen physikalischen und ingenieurwissenschaftlichen Arbeitsinhalten handelt und sich 

unter den entsprechenden Erwerbstätigen zahlreiche Physiker/innen finden.2 

Gemäß Klassifikation der Berufe 2010 kann ebenfalls noch die Berufsgattung 41403 (Berufe 

in der Physik [ohne Spezialisierung] - Spezialist) dem Erwerbsberuf Physiker/in zugeordnet 

werden. Für die Ausübung einer Tätigkeit in dieser Berufsgattung ist laut KldB 2010 ein 

Bachelor-Abschluss in Physik der typische berufsqualifizierende Abschluss. Gleichzeitig soll 

eine Berufserfahrung von zwei Jahren oder weniger vorliegen. Nach zwei Jahren soll in der 

Logik der KldB 2010 ein Wechsel/Aufstieg in die Berufsgattung 41404 erfolgen. In den 

amtlichen Statistiken ist die Berufsgattung 41403 in puncto Fallzahlen bei Arbeitslosen, 

offenen Stellen oder Erwerbstätigen nicht besetzt, so dass sie eher ein theoretisches Konstrukt 
 

 

 

 

 
 

 

1 Vgl. Tabelle 2-6 für eine Zusammenführung der beiden statistischen Erfassungskonzepte ăPhysiker/inò 

und ăErwerbsberuf Physiker/inò. 
2 Von den insgesamt knapp 5.000 Erwerbstätigen dieser Berufskennziffer waren etwa 40 Prozent 

Physiker/innen. Aufgrund der geringen Fallzahlen ist die statistische Zuverlässigkeit dieser Daten 

allerdings eingeschränkt. 
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des Europäischen Qualifikationsrahmens (Stichwort: Gleichwertigkeit beruflicher und akademi- 

scher Bildung bei Meistern, Technikern und Bachelor-Absolventen) darstellt, sich jedoch als 

irrelevant für die Realität des Arbeitsmarktes erweist. 

 
 

1.1.3  Glossar der  relevanten  Begriffe  
 

Arbeitslose/r:  Arbeitsuchende, die vorrübergehend nicht in einem Beschäftigungsverhältnis 

stehen, eine versicherungspflichtige Beschäftigung von mindestens 15 Stunden wöchentlich 

suchen, den Vermittlungsbemühungen der Agentur für Arbeit oder des Jobcenters zur Ver- 

fügung stehen und sich bei einer Agentur für Arbeit oder einem Jobcenter persönlich arbeitslos 

gemeldet haben und damit als registrierte Arbeitslose geführt werden. 

Erwerbsberuf  Physiker/in:  Aggregat der vier Experten-Berufsgattungen 41404 (Berufe in der 

Physik - ohne Spezialisierung), 41484 (Berufe in der Physik - sonstige spezifische Tätigkeits- 

angabe)), 41494 (Führungskräfte - Physik) und 41414 (Berufe im physikalisch-technischen 

Laboratorium). Siehe auch Abschnitt 1.1.2. 

Erwerbslose/r:  Personen ohne Erwerbstätigkeit im Alter von 15 bis 74 Jahren, die sich in den 

letzten vier Wochen aktiv um eine Arbeitsstelle bemüht haben und sofort, d.h. innerhalb von 

zwei Wochen für die Aufnahme einer Tätigkeit zur Verfügung stehen. Dabei spielt es keine Rolle, 

ob eine Person bei einer Arbeitsagentur als arbeitslos gemeldet ist oder nicht. 

Erwerbslo senquote:  Anteil der Erwerbslosen an allen Erwerbspersonen (Erwerbstätige plus 

Erwerbslose) 

Erwerbstätige/r:  Personen im Alter von mindestens 15 Jahren, die mindestens eine Stunde 

gegen Entgelt irgendeiner beruflichen Tätigkeit nachgehen bzw. in einem Arbeitsverhältnis 

stehen (Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer) oder selbstständig ein Gewerbe, einen freien Beruf, 

ein Handwerk oder eine Landwirtschaft betreiben oder als mithelfende Familienangehörige im 

Betrieb eines Familienmitgliedes mitarbeiten, ohne dafür Lohn oder Gehalt zu beziehen. 

Mikrozensus : amtliche Repräsentativstatistik über die Bevölkerung und den Arbeitsmarkt in 

Deutschland. Siehe auch Abschnitt 1.2.1. 

Nichterwerbsperson:  Personen, die keinerlei auf Erwerb gerichtete Tätigkeit ausüben oder suchen. 

In der Regel Rentner, Pensionäre oder Personen, die dem Arbeitsmarkt aus persönlichen 

Gründen (Kinderbetreuung, Pflege von Angehörigen, kein Erwerbswunsch/Privatier) nicht zur 

Verfügung stehen. 

Physiker/in:  Person, die über einen akademischen Abschluss eines Studiengangs der Haupt- 

fachrichtung Physik verfügt 

Wirtschaftssektoren:  Industrie und Gewerbe werden in folgende Sektoren eingeteilt: 

Primärsektor (Urproduktion): Dieser Sektor liefert zumeist die Rohstoffe für ein Produkt. Dazu 

gehören z.B. Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischfang. 

Sekundärsektor (industrieller Sektor): Das produzierende Gewerbe einer Volkswirtschaft. Dazu 

gehören z.B. Industrie, Handwerk und Energiewirtschaft. 

Tertiärsektor (Dienstleistungssektor): dieser Sektor beinhaltet die Dienstleistungen einer Volks- 

wirtschaft. Dazu gehören z.B. Handel, Beratung, und Banken. 
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1.2  Verwendete  amtliche  Statistiken  und Datenquellen  

1.2.1  Mikrozensus  
 

Der Mikrozensus ist die amtliche Repräsentativstatistik über die Bevölkerung und den Arbeits- 

markt in Deutschland und beinhaltet (als einzige amtliche Repräsentativstatistik) sowohl die 

Studienrichtung des formalen Bildungsabschlusses einer Person als auch ð soweit diese 

Person einer Erwerbstätigkeit nachgeht ð deren Erwerbsberuf. Darüber hinaus ist es mithilfe 

des Mikrozensus im Gegensatz zur Arbeitsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit möglich, 

auch nicht-sozialversicherungspflichtig beschäftigte Personen (z.B. Selbstständige oder 

Beamte) zu erfassen, um so ein möglichst vollständiges Bild des Arbeitsmarktes von 

Physiker/innen zu gewinnen. 

 
Mit einer jährlichen Ein-Prozent-Zufallsstichprobe der Haushalte in Deutschland bildet der 

Mikrozensus die größte jährliche Haushaltsbefragung in Europa. Wie jede Stichprobe ist der 

Mikrozensus mit unvermeidlichen zufallsbedingten Stichprobenfehlern behaftet. Der Wert  

eines zufallsbedingten Stichprobenfehlers lässt sich nicht exakt ermitteln, sondern nur größen- 

ordnungsmäßig abschätzen. Als Schätzwert dient der Standardfehler, der aus den Einzeldaten 

der Stichprobe berechnet wird. Bei ausreichend großem Stichprobenumfang kann man davon 

ausgehen, dass der jeweilige Wert  der Grundgesamtheit mit einer Wahrscheinlichkeit von rund 

68 Prozent im Bereich des einfachen und mit einer Wahrscheinlichkeit von ca. 95 Prozent im 

Bereich des zweifachen Standardfehlers um den hochgerechneten Wert  liegt. 

 
Der einfache relative Standardfehler für hochgerechnete Jahresergebnisse des Mikrozensus 

ist in dargestellt. Bei Zellbesetzungen kategorialer Personenmerkmale, wie sie 

in der vorliegenden Studie verwendet werden, von 100.000 oder mehr liegt der einfache relative 

Standardfehler unter 4 Prozent, bei Zellbesetzungen von 10.000 oder weniger hingegen über  

10 Prozent. 

 
In seinen auf dem Mikrozensus basierenden Veröffentlichungen weist das Statistische Bundes- 

amt kategoriale Merkmale erst ab einer hochgerechneten Zellbesetzung von 10.000 oder mehr 

Personen aus, da die Ergebnisse ansonsten einer zu geringen statistischen Validität unterliegen. 

Auch im Rahmen der vorliegenden Studie werden daher in der Regel hochgerechnete Jahreser- 

gebnisse des Mikrozensus erst ab einer Zellbesetzung von 10.000 Personen präsentiert. Bei den 

vereinzelten Abweichungen von diesem Vorgehen wird auf die eingeschränkte statistische 

Zuverlässigkeit der entsprechenden Daten hingewiesen. Zur Vermeidung von Scheingenauigkeit 

werden die hochgerechneten Jahresergebnisse auf die Hunderterstelle gerundet. Sämtliche in 

Kapitel 2 präsentierten Daten wurden auf Basis des Mikrozensus ermittelt. 
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Abbildung  1-1:  Standardfehler  des Mikrozensus  

Einfacher relativer Standardfehler für Jahreswerte kategorialer Personenmerkmale (in %) 
 

 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis StaBu (2013), Anhang B 

Die Auswertung der Mikrozensusdaten erfolgte mittels syntaxbasierter kontrollierter Daten- 

fernverarbeitung über das Forschungsdatenzentrum (FDZ) der Statistischen Landesämter in 

Düsseldorf. Bärbel Hunke und Tim Siebenmorgen vom FDZ Düsseldorf gilt an dieser Stelle ein 

herzlicher Dank für ihre Unterstützung. 

 

1.2.2  Arbeitsmarktstatistik  der  Bundesagentur  für  Arbeit  
 

Die in Kapitel 3 verwendeten Daten aus der Statistik der Bundesagentur für Arbeit beinhalten 

Informationen zum ausgeübten beziehungsweise angestrebten Erwerbsberuf einer Person,  

die einer sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung nachgeht beziehungsweise nachgehen 

möchte. Auch bei der Interpretation von Daten gemäß dem Erwerbsberufskonzept im Allgemeinen 

und aus der Statistik der Bundesagentur für Arbeit zu Arbeitslosen und gemeldeten Arbeits- 

stellen im Speziellen sind zwei statistische Einschränkungen zu beachten. So werden in der 

Klassifikation der Berufe 2010 (wie auch in ihren Vorgängerversionen) offene Stellen für 

Lehrer/innen oder arbeitslose Personen mit diesem Wunschberuf lediglich in Abhängigkeit 

der unterschiedlichen Schulformen, nicht jedoch in Abhängigkeit der jeweiligen Fächer erfasst. 

Aufgrund dieser Besonderheit der amtlichen Statistik kann die Personengruppe der im Erwerbs- 

beruf Physiklehrer/in tätigen Personen beziehungsweise diesen Erwerbsberuf anstrebenden 

Personen nicht analysiert werden und ist folglich in den Daten zum Erwerbsberuf Physiker/in 

nicht enthalten. Wie die vorliegende Studie zeigt, erfasst die am sozialversicherungspflichtigen 

Erwerbsberuf Physiker/in orientierte Arbeitsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit 
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weniger als 25 Prozent der insgesamt erwerbstätigen Physiker/innen (vergleiche hierzu auch 

Tabelle 2-6). 

Eine zweite Einschränkung betrifft speziell die Arbeitslosen. Nicht zuletzt aufgrund der Tat- 

sache, dass die Arbeitsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit keine Informationen zur 

Fachrichtung des formalen Bildungsabschlusses beinhaltet, werden zum Erwerbsberuf 

Physiker/in sämtliche Personen hinzugerechnet, die angeben, eben diesen ausüben zu wollen. 

Unter Umständen werden hier folglich auch solche Personen erfasst, die trotz andersartiger 

Ausbildung im beruflichen Alltag eine Tätigkeit im Erwerbsberuf Physiker/in wahrnehmen 

möchten (z.B. mit einem Ingenieursstudium, einem Studium der Mathematik oder der 

Informatik). Da sich die Erwerbstätigen im Erwerbsberuf Physiker/in laut Mikrozensus zu 

knapp 80 Prozent aus Physiker/innen, zu einem Anteil von 20 Prozent jedoch auch aus 

Personen anderer formaler Qualifikationen rekrutieren,3 muss damit gerechnet werden, 

dass sich auch unter den Arbeitslosen im Erwerbsberuf Physiker/in ein entsprechender 

Anteil Nicht-Physiker/innen ð etwa mit Ingenieurstudium oder Informatikstudium ð findet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

3 In der Klassifikation der Berufe 1992, die bis zum Jahr 2012 verwendet wurde, betrugen die ent- 

sprechenden Anteile im Jahr 2007 76 Prozent beziehungsweise 24 Prozent (vgl. Koppel, 2010, S. 30). 
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2 Physiker/innen  im Spiegel  des Mikrozensus  

Im Jahr 2013, dem aktuellsten verfügbaren Datenstand des Mikrozensus, waren in Deutschland 

insgesamt 142.300 Physiker/innen zu verzeichnen. Rund 106.000 davon gingen einer Erwerbs- 

tätigkeit nach. In den folgenden Abschnitten wird die Grundgesamtheit der erwerbstätigen 

Physiker/innen anhand verschiedener soziodemografischer Indikatoren analysiert und die Ent- 

wicklung der entsprechenden Merkmalswerte in den Jahren 2005 bis 2013 präsentiert. Für das 

Jahr 2013 zeigt Tabelle 2-20 auf Seite 51 die wichtigsten soziodemografischen Merkmalsaus- 

prägungen erwerbstätiger Physiker/innen auf einen Blick. 

 
 

2.1  Altersklass en und Demografie  
 

Von den 142.300 Physiker/innen aller Altersklassen (Tabelle 2-1) befanden sich 116.800 oder 

rund 82 Prozent im typischen Erwerbsalter, das heißt unterhalb der im Jahr 2013 noch gültigen 

gesetzlichen Renteneintrittsalters von 65 Jahren4, die restlichen waren mindestens 65 Jahre alt. 

 
Tabelle  2-1:  Physiker/innen  und Erwerbstätigenquo ten nach Altersklassen  

Erwerbstätigenquoten: Erwerbstätige Physiker/innen in % aller Physiker/innen 
 

Jahr: 2013 Physiker/innen davon: Erwerbstätige Erwerbstätigenquoten in % 

29 Jahre oder jünger 17.400 11.900 68,3 

30-34 Jahre 13.100 12.100 92,5 

34-39 Jahre 12.100 11.000 91,1 

40-44 Jahre 18.100 17.000 93,6 

45-49 Jahre 19.800 18.900 95,4 

50-54 Jahre 15.800 14.800 93,7 

55-59 Jahre 10.200 9.300* 90,5 

60-64 Jahre 10.300 8.000* 77,9 

65 Jahre oder älter 25.300 2.900* 11,5 

Gesamt 142.300 106.000  

* Eingeschränkte statistische Zuverlässigkeit in Folge geringer Zellbesetzung in der Stichprobe. 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von FDZ (2016), Mikrozensus 2013; Rundungsdifferenzen möglich 

 

Der Verlauf der in Tabelle 2-1 ausgewiesenen Erwerbstätigenquoten weist die zu erwartende 

Form auf. Diese steigen im Anschluss an den Erwerb des Studienabschlusses zunächst an. 
 

 

 

 

 

 
 

 

4 Die Reform der Regelaltersgrenze der gesetzlichen Rentenversicherung ist noch zu vernachlässigen, lag 

letztere doch während des Jahres 2013 erst bei 65 Jahren und 2 Monaten. 
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Dass sie nicht sofort  das spätere Niveau erreichen, kann durch Übergangsprobleme an der 

Schnittstelle zwischen Hochschule und Arbeitsmarkt (temporäre Sucharbeitslosigkeit) sowie 

in diese Zeit fallende familiär bedingte Erwerbsunterbrechungen erklärt werden. Anschließend 

verharren die Erwerbstätigenquoten auf einem sehr hohen Niveau und sinken erst gegen Ende 

des typischen Erwerbsalters wieder ab, am deutlichsten mit dem Erreichen des gesetzlichen 

Renteneintrittsalters. Im Durchschnitt der Physiker/innen im typischen Erwerbsalter (bis 

64 Jahre) beträgt die Erwerbstätigenquote 88,2 Prozent. Es fällt jedoch auf, dass noch jede/r 

neunte Physiker/in jenseits des gesetzlichen Renteneintrittsalters erwerbstätig ist. In der Regel 

dürfte es sich bei diesem Personenkreis um Selbstständige handeln, die generell oft erst nach 

Erreichen des gesetzlichen Renteneintrittsalters aus dem Erwerbsleben ausscheiden.5
 

 
Tabelle  2-2:  Physiker/innen  nach Erwerbsstatus  

Zur Definition der Bezeichnungen siehe Glossar im Abschnitt 1.1.3 
 

Erwerbstätige 106.000 

Erwerbslose 2.700* 

Nichterwerbspersonen 33.700 

Gesamt 142.300 

* Eingeschränkte statistische Zuverlässigkeit in Folge geringer Zellbesetzung in der Stichprobe. 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von FDZ (2016), Mikrozensus 2013; Rundungsdifferenzen möglich 

 

Das Gros der 36.300 Physiker/innen, die zum Erhebungszeitpunkt keiner Erwerbstätigkeit 

nachgingen,6 wird mit 33.700 von Nichterwerbspersonen gebildet. Diese Gruppe der Nichter- 

werbspersonen setzt sich wiederum zum Großteil aus Rentnern und Pensionären zusammen. 

Es finden sich in dieser jedoch auch Personen im typischen Erwerbsalter, die dem Arbeitsmarkt 

aus persönlichen Gründen (Kinderbetreuung, Pflege von Angehörigen, kein Erwerbswunsch/ 

Privatier) nicht zur Verfügung stehen. 

Knapp 2.7007 Physiker/innen waren im Jahr 2013 erwerbslos. Entsprechend betrug die Erwerbs- 

losenquote (ELQ) auf Basis der Erwerbsbevölkerung der Physiker/innen, die das Verhältnis von 

Erwerbslosen zur gesamten Erwerbsbevölkerung ermittelt, d. h. 2.700 Erwerbslose (EL) plus 

106.700 Erwerbstätige (ET), knapp 2,5 Prozent. Die Erwerbslosenquote lag damit auf exakt dem 

Niveau des Fachrichtungsdurchschnitts aller Akademiker/innen. Die Berechnung gemäß der 

Formel 

 

 

ELQ = 100 * 
EL 

EL + ET 

 

 

 

 

 

 
 

 

5 Auch für abhängig beschäftigte Personen bestehen Anreize für einen freiwillig verzögerten Renten- 

eintritt,  etwa in Form eines resultierenden Aufschlags auf die Regelaltersrente. Diese Motivation 

dürfte jedoch für Physiker/innen nur in Ausnahmefällen relevant sein. 
6 Es ist dies die Differenz zwischen allen und den erwerbstätigen Physiker/innen. 
7 Eingeschränkte statistische Zuverlässigkeit in Folge geringer Zellbesetzung in der Stichprobe. 
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erfolgt analog zur Ermittlung der amtlichen Erwerbslosenquote durch die Bundesagentur für 

Arbeit. Folglich war im Jahr 2013 knapp jede/r 40. erwerbsbereite Physiker/in von Erwerbs- 

losigkeit betroffen. Es ist zu beachten, dass der Wert  der Erwerbslosenquote aufgrund der 

geringen Zellbesetzung bei den Erwerbslosen mit einem großen Fehler behaftet ist. Vergleiche 

zum Vorjahr oder Interpretationen in Relation mit den Daten der Bundesagentur für Arbeit sind 

daher nicht möglich. 

Abbildung 2-1 (in Absolutwerten) und Abbildung 2-2 (in Prozentwerten) zeigen die Verteilung 

der in Deutschland lebenden erwerbstätigen Physiker/innen nach Alterskohorten für die Jahre 

2005 bis 2013. Mit Ausnahme der 35-44-Jährigen konnten in diesem Zeitraum sämtliche Alters- 

klassen einen deutlichen Anstieg der erwerbstätigen Personen verzeichnen. Wenngleich neben 

den Absolventenzahlen noch weitere Faktoren wie etwa die zurückliegende Nettozuwanderung 

(d.h. das Zusammenspiel von Zuwanderung im Ausland ausgebildeter Physiker/innen und 

Abwanderung in Deutschland ausgebildeter Physiker/innen.) oder die Entwicklung der Erwerbs- 

tätigenquote den Bestand an erwerbstätigen Physiker/innen zu einem bestimmten Zeitpunkt 

determinieren, so spiegelt sich doch insbesondere der ab dem Jahr 1997 erfolgende Rückgang 

der Diplomabsolventen im Fachbereich Physik in dem Rückgang der Erwerbstätigenzahlen der 

35-44-Jährigen wider (der niedrigste Stand im beobachteten Zeitraum war im Jahr 2004). 

 
Abbildun g 2-1:  Erwerbstätige  Physiker/innen  nach Alterskl assen (N) 

So viele erwerbstätige Physiker/innen befanden sich in diesem Alter 
 

 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von FDZ (2016), Mikrozensen 2005-2013 
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Analog hierzu ist der jüngste Aufwuchs im Alterssegment bis 34 Jahre in erster Linie den stark 

gestiegenen Absolventenzahlen zuzuschreiben, während die entsprechende Entwicklung im 

Alterssegment ab 55 Jahren insbesondere den gestiegenen Erwerbstätigenquoten älterer 

Physiker/innen geschuldet sein dürfte. So ist die Erwerbstätigenquote älterer Physiker/innen 

zwischen den Jahren 2005 und 2013 von einem bereits vergleichsweise hohen Niveau 

kommend nochmals stark angestiegen. So gingen 2005 noch 82,8 Prozent aller 55-59-jährigen 

sowie 59,5 Prozent aller 60-64-jährigen Physiker/innen einer Erwerbstätigkeit nach. Im Jahr 

2013 betrugen die entsprechenden Werte 90,5 Prozent beziehungsweise 77,9 Prozent 

(vgl. Tabelle 2-1) und lagen damit um rund 8 bzw. 19 Prozentpunkte höher. Bei den zum 

Erhebungszeitpunkt 35-44-Jährigen spiegeln sich hingegen bei geringfügig veränderten 

Erwerbstätigenquoten in erster Linie die vergleichsweise geringen Absolventenzahlen zu 

Beginn der 2000er-Jahre wider, die im Prüfungsjahr 2003 mit weniger als 1.300 Diplomab- 

schlüssen den niedrigsten Stand im beobachteten Zeitraum erreicht hatten (Koppel, 2010). 

Bei der Interpretation der Daten muss berücksichtigt werden, dass ein Vergleich der Anzahl und 

der Entwicklung der in Deutschland ausgebildeten Physiker/innen nicht ausreichend ist, um die 

Bestandsdaten der vorliegenden Studie sowie künftige Bedarfe konsistent nachzuvollziehen. 

Entscheidend ist unter anderem die Berücksichtigung der Nettozuwanderung, Während sich 

die Zuwanderung im Ausland ausgebildeter Physiker/innen präzise bestimmen lässt 

(s. Tabelle 2-13), existieren keine Daten zur Abwanderung. Auch hat die im vorherigen 

Abschnitt beschriebene Erhöhung der Erwerbstätigenquoten von Physiker/innen, d.h. die 

bessere Ausschöpfung des vorhandenen Arbeitsmarktpotenzials, isoliert betrachtet dazu 

geführt, dass die Gesamtzahl der erwerbstätigen Physiker/innen auch bei konstanten 

Absolventenzahlen gestiegen wäre. 

Abbildun g 2-2:  Erwerbstätige  Physiker/innen  nach Alterskl assen (%) 

Dieser Anteil aller erwerbstätigen Physiker/innen befand sich in diesem Alter 
 

 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von FDZ (2016), Mikrozensen 2005-2013; Rundungsdifferenzen 

möglich 
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Das Durchschnittsalter erwerbstätiger Physiker/innen ist zwischen 2005 und 2013 von 42 auf 

45 Jahre (Median) beziehungsweise von 43 Jahre und 7 Monate auf 44 Jahre und 5 Monate 

(arithmetisches Mittel) angestiegen. Diese Entwicklung dürfte sich angesichts der stark 

gestiegenen Absolventenzahlen, die mit unter anderem mehr als 3.300 Bachelor-Abschlüssen 

im Prüfungsjahr 2015 einen neuen Rekordwert erreicht haben (vgl. Düchs/Ingold, 2015), in den 

kommenden Jahren jedoch wieder umkehren. 

Auf Basis von Abbildung 2-1 kann abgeschätzt werden, wie viele Physiker/innen in den 

kommenden Jahren demografiebedingt aus dem Erwerbsleben ausscheiden werden.8 Gelänge 

es, diese Menge durch neue Absolventen zu ersetzen, so bliebe die Population der erwerbs- 

tätigen Physiker/innen konstant. Als Grundlage der Berechnungen des demografiebedingten 

Ersatzbedarfs dienen die in Tabelle 2-1 ermittelte Altersstruktur sowie die Erwerbstätigenquoten 

der jeweiligen Altersklassen. Abstrahiert man von Zu- und Abwanderung, so werden die inner- 

halb einer bestimmten Kohorte (d. h. Altersklasse) heute erwerbstätigen Physiker/innen in der 

Regel spätestens bis zum Erreichen der gesetzlichen Rentenaltersgrenze aus dem Erwerbs- 

leben ausscheiden. Da jedoch nicht alle Physiker/innen im selben Alter aus dem Erwerbsleben 

ausscheiden, muss der innerhalb eines konkreten Zeitraums wirksame Ersatzbedarf anhand 

der Veränderung der Erwerbstätigenquoten berechnet werden. Hierbei wird angenommen, dass 

a) die Erwerbstätigenquoten eines spezifischen Alterssegments über den Zeitablauf konstant 

bleiben und b) erwerbstätige Physiker/innen aus dem Alterssegment 65+ spätestens mit 

70 Jahren aus dem Erwerbsleben ausscheiden. 

 
Tabelle 2-3 stellt den jährlichen demografiebedingten Ersatzbedarf an Physiker/innen bis zum 

Jahr 2033 dar. Es zeigt sich, dass der Ersatzbedarf von aktuell knapp 2.200 Physiker/innen 

steigen wird und in 15 bis 20 Jahren mit dem Ausscheiden der geburten- und auch absolventen- 

starken ăBaby-Boomerò-Jahrgänge aus dem Arbeitsmarkt einen Wert  von knapp 3.600 annehmen 

dürfte. Der Prognosezeitraum wurde bewusst so gewählt, dass die aktuelle Entwicklung der 

Absolventenzahlen keine Effekte auf den demografischen Ersatzbedarf ausübt. So scheiden  

bei einem Prognosezeitraum von 20 Jahren die ersten innerhalb dieses Zeitraums hervorge- 

brachten Absolventen erst nach Ablauf dieser Zeitspanne aus dem Erwerbsleben aus. 

 
Tabelle  2-3:  Demografiebedingter  Ersatzbedarf  an Physiker/innen  bis 2033  

So viele Physiker/innen scheiden pro Jahr aus dem Erwerbsleben 
 

bis 2018 2019-2023 2024-2028 2029-2033 

2.190 2.350 2.990 3.580 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von FDZ (2016), Mikrozensus 2013 

 

Über den lediglich Bestand erhaltenden Ersatzbedarf aus Tabelle 2-3 hinaus wird ein Zusatz- 

bedarf wirksam, der aus strukturellen Trends wie beispielsweise der Wissensintensivierung/ 

Akademisierung (Damit ist gemeint, dass der Akademikeranteil unter den Beschäftigten in 

den Firmen gestiegen ist.) oder dem langfristigen volkswirtschaftlichen Wachstum resultiert. 

So ist die Anzahl erwerbstätiger Physiker/innen zwischen 2005 und 2013 um durchschnittlich 

2,1 Prozent jedes Jahr gestiegen. 
 

 

 

 
 

 

8 Vergleiche Koppel (2010; S. 55ff.) für eine ausführliche Erläuterung der Berechnungsmethodik. 
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2.2  Erwerbsberufe  
 

Das Konzept des Erwerbsberufs ist bereits in Abschnitt 1.1.2 erläutert worden. Bis einschließ- 

lich des Jahres 2011 liegt den in diesem Abschnitt  ausgewiesenen Daten die Klassifikation 

der Berufe 1992 zugrunde9, im Jahr 2012 findet die neue Klassifikation der Berufe 2010 

Anwendung. Wie Abbildung 3-1 anhand von Zeitreihen arbeitsloser Personen zeigt, sind die 

Unterschiede zwischen beiden Erwerbsberufsabgrenzungen bezogen auf den Erwerbsberuf 

Physiker/in zu vernachlässigen, da die Unterschiede bezogen auf die Arbeitslosen im Erwerbs- 

beruf Physiker/in bei einer marginalen Abweichung voneinander im Wesentlichen die gleichen 

Ergebnisse produzieren. Abbildung 2-3 (in Absolutwerten) und Abbildung 2-4 (in Prozentwerten) 

zeigen die Verteilung der erwerbstätigen Physiker/innen im Erwerbsberuf Physiker/in und in der 

Komplementärkategorie ăSonstiger Erwerbsberufò für die Jahre 2005 bis 2013. Während der 

Erwerbsberuf Physiker/in zwischen den Jahren 2005 und 2013 von kleineren Schwankungen 

abgesehen sein Niveau gehalten hat, konnte das Aggregat ăSonstiger Erwerbsberufò einen 

kontinuierlichen Beschäftigungsanstieg verzeichnen. 

 
Abbildung  2-3:  Erwerbstätige Physiker/innen nach  Erwerbsberufen  (N) 

So viele erwerbstätige Physiker/innen arbeiteten in diesen Erwerbsberufen* 
 

 
* Im Jahr 2012 Umstellung auf Klassifikation der Berufe 2010, zuvor: Klassifikation der Berufe 1992. 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von FDZ (2016), Mikrozensen 2005-2013 

 

 

 

 
 

9 Zum Erwerbsberuf Physiker/in werden in der Klassifikation der Berufe 1992 (StaBu, 1992) die Berufs- 

klassen 6121 (Physiker), 6122 (Physikingenieure), 6125 (Atom- und Kernphysiker) sowie 6129 

(Andere Physiker und Physikingenieure) gezählt. Vgl. hierzu auch Koppel (2010, Abschnitt 3.2). 
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Mit kleineren Schwankungen lag der Anteil des Aggregats ăErwerbsberuf Physiker/inò bei etwa 

einem Viertel bis einem Fünftel aller Beschäftigungsverhältnisse, was als Zeichen einer hohen 

erwerbsberuflichen Flexibilität von Physiker/innen zu interpretieren ist, aber auch der engen 

Abgrenzung des Erwerbsberufs Physiker/in geschuldet ist, zu dem beispielsweise keine Physik- 

professor/innen zählen (vgl. Abschnitt 1.1.2). 

 
Abbildung  2-4:  Erwerbstätige Physiker/innen  nach Erwerbsberufen  (%) 

Dieser Anteil aller erwerbstätigen Physiker/innen arbeitete in diesen Erwerbsberufen 
 

 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von FDZ (2016), Mikrozensen 2005-2013; Rundungsdifferenzen 

möglich 

 

 

In Tabelle 2-4 ist die Verteilung der im Jahr 2013 erwerbstätigen Physiker/innen über sieben 

differenzierte Erwerbsberufskategorien10 dargestellt. Neben den bereits aus den obigen 

Abbildungen zu entnehmenden Informationen zum Erwerbsberuf Physiker/in sind hier sechs 

weitere Erwerbsberufskategorien aufgeführt, in denen Physiker/innen beschäftigt sind. So sind 

zahlreiche Physiker/innen in Ingenieurberufen (11,1 Prozent) oder sonstigen technisch-natur- 

wissenschaftlichen Expertenberufen11 (10,9 Prozent) tätig. Zusammenfassend ist knapp jede/r 

 

 

 

 

 
 

 

10 Tabelle 4-2 im Anhang zeigt die in den jeweiligen Kategorien zugeordneten Einzelberufe gemäß deren 

Berufskennziffern. 
11 Die Kategorie ăSonstige MINT-Expertenberufeò beinhaltet exemplarisch Informatiker- oder Mathe- 

matikerberufe. 
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zweite Physiker/in einem technisch-naturwissenschaftlichen Expertenberuf beschäftigt. Ein 

weiteres verbreitetes Tätigkeitsfeld für Physiker/innen sind wirtschaftswissenschaftliche 

Expertenberufe (etwa im Risikocontrolling oder in der Derivateentwicklung bei Banken und 

Versicherungen). 

 
Tabelle  2-4:  Erwerbstätige  Physiker/innen  nach Erwerbsberufen  (differenziert)  

Klassifikation der Berufe 2010, lexikografisch gereiht 

Jahr: 2013 Erwerbstätige Physiker/innen 

 Anzahl in % 

Erwerbsberuf Physiker/in 23.100 21,8 

Ingenieurberufe 11.700 11,1 

Sonstige  MINT-Expertenberufe 11.500 10,9 

Lehr- und Forschungsberufe 23.800 22,5 

Wirtschaftswissenschaftliche Expertenberufe 6.600* 6,2 

Sonstige Expertenberufe 7.500* 7,0 

Sonstige Berufe 21.800 20,6 

Gesamtsumme 106.000 100 

* Eingeschränkte statistische Zuverlässigkeit in Folge geringer Zellbesetzung in der Stichprobe. 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von FDZ (2016), Mikrozensus 2013; Rundungsdifferenzen möglich 

 

Anzumerken ist, dass nahezu ebenso viele Physiker/innen wie im Erwerbsberuf Physiker/in 

auch in Lehr- und Forschungsberufen (etwa als Physiklehrer/in an einer allgemeinbildenden 

Schule oder wissenschaftliche/r Mitarbeiter/in beziehungsweise Professor/in an einem Physik- 

lehrstuhl) tätig sind. Wenngleich diese Tätigkeiten nicht zum Erwerbsberuf Physiker/in zählen, 

so werden in diesen Berufen gleichwohl physikalisches Grundlagenwissen vermittelt und neue 

physikalische Erkenntnisse gewonnen, so dass sie nach dem Verständnis des Autors in einer 

weiter gefassten Definition sehr wohl hierzu gezählt werden könnten. 

Zusammenfassend belegen die Ergebnisse eine sehr hohe Berufsflexibilität von Physiker/innen, 

die bis hin zu sonstigen Expertenberufen (7,0 Prozent) reicht, zu denen Arztberufe, der Beruf 

eines/-r Verbandsfunktionär/in oder aber auch Politiker/in zählen. 

 
Tabelle 2-5 zeigt die Verteilung der Aggregate ăAkademiker/Expertenberufeò, für deren Aus- 

übung der Abschluss eines vierjährigen Hochschulstudiums in der Regel die Voraussetzung 

darstellt, und ăSonstige Berufeò im Sinne nicht-akademischer Tätigkeiten unter Physiker/innen 

im Vergleich zum Durchschnitt aller Akademiker/innen. In der ersten Kategorie sind die ersten 

sechs Erwerbsberufsgruppen aus Tabelle 2-4 zusammengefasst. In der Klassifikation der 

Berufe 2010 entspricht dies Erwerbsberufen des Anforderungsniveaus 4, so genannten 

Expertenberufen. Die Residualkategorie der sonstigen Berufe beinhaltet alle Erwerbsberufe der 

Anforderungsniveaus 1 (Helferberufe/ i.d.R. ungelernte Tätigkeiten), 2 (Fachlich ausgerichtete 

Berufe/ i.d.R. Ausbildungsberufe) und 3 (Spezialistenberufe/ i.d.R. Ausbildungsberufe mit 

Aufstiegsfortbildung, z.B. Meister und Techniker). 
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Wenngleich das Anforderungsniveau alleine keine abschließende Aussage über das komplexe 

Thema der Adäquanz einer Tätigkeit ermöglicht, so ist zumindest zu konstatieren, dass knapp 

80 Prozent aller erwerbstätigen Physiker/innen in Erwerbsberufen des höchsten Anforderungs- 

niveaus tätig sind12, während dies im Durchschnitt aller Akademiker/innen für 64 Prozent der 

Erwerbstätigen gilt. Fehlende Adäquanz der erwerbsberuflichen Tätigkeit kann folglich nicht als 

gravierendes Problem bei Physiker/innen konstatiert werden. Korrespondierend zu ihrer in 

puncto formaler Bildungsabschluss besseren Qualifikation (vgl. Tabelle 2-12) üben Physiker/ 

innen sehr häufig und auch signifikant häufiger als der akademische Durchschnitt Erwerbs- 

berufe des höchsten Anforderungsniveaus aus. 

 
Tabelle  2-5:  Erwerbstätige  nach Anforderungsniveau  des ausgeübten  Berufs  

Akademiker-/Expertenberufe: Anforderungsniveau 4 gemäß Klassifikation der Berufe 2010; 

Sonstige Berufe: Anforderungsniveaus 1-3 gemäß Klassifikation der Berufe 2010 
 

Jahr: 2013 Physiker/innen Akademiker/innen 

 Anzahl in % Anzahl in % 

Akademiker-/Expertenberufe 84.300 79,5 5.125.400 64,1 

Sonstige Berufe13
 21.700 20,5 2.873.800 35,9 

Gesamt 106.000 100 7.999.200 100 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von FDZ (2016), Mikrozensus 2013 

 

 
 

Tabelle 2-6 zeigt die Verteilung der im Jahr 2013 erwerbstätigen Physiker/innen in einem Vier- 

Quadranten-Schema. Der Großteil dieser Erwerbstätigen, 84.000 Personen (Summe der beiden 

oberen Quadranten) oder 79 Prozent, üben eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 

aus, die restlichen 22.000 (Summe der beiden unteren Quadranten) sind als Selbstständige, 

Beamte oder in anderen nicht-sozialversicherungspflichtigen Erwerbsformen tätig. Insgesamt 

23.100 Physiker/innen (Summe der beiden linken Quadranten) arbeiten im Erwerbsberuf 

Physiker/in, die übrigen 82.900 (Summe der beiden rechten Quadranten) sind in anderen 

Erwerbsberufen tätig. Dort  liegen ihre Tätigkeitsschwerpunkte häufig in den Bereichen Beraten, 

Lehren, Prüfen und Managen. 

 
Gemäß den in Tabelle 2-6 ausgewiesenen Daten erfasst ein Blick allein auf die sozialver- 

sicherungspflichtig beschäftigten Physiker/innen im Erwerbsberuf Physiker/in (grau ein- 

 

 

 

 

 

 

 
 

12 Es sind dies die ersten sechs Berufskategorien aus Tabelle 2-4 mit den beispielhaft im Fließtext ge- 

nannten Berufen. 
13 Eine Differenzierung dieser Residualkategorie ist nicht möglich. Es wurde beispielsweise versucht, die 

Anzahl Taxi fahrender Physiker/innen zu ermitteln. Das Ergebnis wurde aufgrund von datenschutz- 

rechtlichen Gründen (sprich: einer derart kleinen Fallzahl, dass unter Kreuztabellierung mit weiteren 

soziodemografischen Angaben eine Rückrechnung auf konkrete Personen möglich gewesen wäre) 

nicht vom Forschungsdatenzentrum freigegeben. 
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gefärbter Quadrant) lediglich knapp ein Viertel des Gesamtarbeitsmarktes für gelernte 

Physiker/innen.14
 

 
Tabelle  2-6:  Erwerbsberuf  Physiker/in  versus erwerbstätige  Physiker/in  

Von den erwerbstätigen Physiker/innen im Jahr 2013 waren so viele tªtigé 
 

 ... im Erwerbsberuf Physiker/in 

(Tätigkeitsschwerpunkte: physiknahe 

Grundlagenforschung) 

... in sonstigen Erwerbsberufen 

(Tätigkeitsschwerpunkte: beraten, 

lehren, managen, ingenieurnahe 

Forschung und Entwicklung) 

Gesamt 

 

 

 

 
... als sozialversi- 

cherungspflichtig 

Beschäftigte 

20.200 

z.B.: 

Mitarbeiter/in im Forschungsbereich 

eines Max-Planck-Instituts 

63.800 

z.B.: 

Mitarbeiter/in eines Unternehmens 

in den Bereichen Entwicklung, 

Forschungscontro lling, technischer 

Vertrieb, Geschäftsführung; Patent- 

prüfer 

 

84.000 

 

 

 

 

... als Selbststän- 

dige, Beamte, etc. 

2.900* 

z.B.: 

verbeamtete/r Leiter/in der 

Forschungsgruppe eines 

Max-Planck-Instituts 

19.100 

z.B.: 

Professor/in an einer Hochschule 

 

22.000 

Gesamt 23.100 82.900 106.000 

* Eingeschränkte statistische Zuverlässigkeit in Folge geringer Zellbesetzung in der Stichprobe 

Grau eingefärbt: Schnittmenge mit der Arbeitsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit.15
 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von FDZ (2016), Mikrozensus 2013; Rundungsdifferenzen möglich 

 

 

 

 
 

14 Die Tatsache, dass die Anzahl sozialversicherungspflichtig beschäftigter Physiker/innen im Erwerbs- 

beruf Physiker/in oberhalb des Vergleichswertes der Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für 

Arbeit liegt (Dezember 2012: 14.400 Personen; BA, 2014a), liegt darin begründet, dass die Angaben in 

der BA-Statistik von den Personalabteilungen der jeweiligen Arbeitgeber stammen, nicht jedoch von 

den Fachabteilungen, welche die erwerbsberufliche Tätigkeit deutlich besser einzuordnen vermögen. 

In der Folge werden viele im Erwerbsberuf Physiker/in sozialversicherungspflichtig beschäftigte 

Personen in der BA-Statistik als in Ingenieur- oder IT-Berufen tätig ausgewiesen. Die Daten des 

Mikrozensus stammen wie bereits erläutert von den betroffenen Personen selber, so dass die 

Vermutung begründet ist, dass sie deutlich passgenauer in Bezug auf den Erwerbsberuf sind. 
15 In der BA-Statistik werden sozialversicherungspflichtig Beschäftigte erfasst, die einem Erwerbsberuf  

als Physiker/in nachgehen. Abstrahierend davon, dass sich unter diesen Personen auch vereinzelte 

Nicht-Physiker/innen befinden können, erfassen solche Arbeitsmarktstatistiken somit nur einen Bruch- 

teil der Gesamtbeschäftigung von Physiker/innen. Vergleiche auch Weigelt/Metzelthin (2015). 
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Allen in Tabelle 2-6 genannten Beispielberufen ist gemein, dass es sich um Tätigkeiten handelt, 

für deren Ausübung der Abschluss eines Physikstudiums oft eine notwendige, zumindest aber 

eine sinnvolle Qualifikation ist. Die Bezeichnung ăErwerbsberuf Physiker/inò und ăSonstiger 

Erwerbsberufò beinhalten folglich keinerlei Informationen über die Wertigkeit oder Adäquanz 

einer Tätigkeit, sondern lediglich über deren inhaltliche Schwerpunkte. Steigt beispielsweise 

ein/e Physiker/in aus der Grundlagenforschung im Rahmen der Karriereentwicklung in eine 

Professoren- oder Geschäftsführungstätigkeit auf, so fällt diese Person in der Logik der amtlichen 

Arbeitsmarktstatistik aus dem Erwerbsberuf Physiker/in heraus, da ein/e Physiker/in als 

Professor/in einen Lehrberuf, als Geschäftsführer/in einen Management- und damit einen 

wirtschaftswissenschaftlichen Erwerbsberuf ausübt. Gleichwohl sind in der Industrie aus 

gutem Grund zahlreiche Manager und Managerinnen mit Abschluss eines Physikstudiums 

tätig, da in vielen Managementfunktionen in erster Linie technische und erst in zweiter Linie 

wirtschaftswissenschaftliche Kompetenzen für den beruflichen und unternehmerischen Erfolg 

notwendig sind. 
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2.3  Branchen  
 

Die anhand von Abschnitt 2.2 belegte Tatsache, dass Physiker/innen eine sehr hohe Streuung 

über die einzelnen Erwerbsberufskategorien und folglich eine hohe Beschäftigungsflexibilität 

aufweisen, ist nicht weiter überraschend. Physiker/innen erwerben im Rahmen ihres Studiums 

die Fähigkeit, mathematisch-analytische Denkmuster auf hohem Niveau anzuwenden und auch 

in der Praxis komplexe technische Probleme zu lösen. Zudem verfügen sie in der Regel über 

profunde EDV-Kenntnisse. Da diese Kompetenzen einen Querschnittscharakter aufweisen und 

folglich nicht nur in spezifischen Berufsfeldern Anwendung finden, können Physiker/innen über 

eine Beschäftigung innerhalb des ădesigniertenò Erwerbsberufs Physiker/in hinaus in vielen 

weiteren Berufsprofilen und folglich auch in zahlreichen Branchen zur Wertschöpfung beitragen, 

wie Abbildung 2-5 und Abbildung 2-6 belegen.16
 

 
Abbildun g 2-5:  Erwerbstätige  Physiker/innen  nach Branchen (N) 

So viele erwerbstätige Physiker/innen waren in diesen Branchen beschäftigt 
 

 

Bis einschließlich 2008 KldW 2003; ab 2009 KldW 2008; siehe auch Tabelle 4-3 im Anhang 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von FDZ (2016), Mikrozensen 2005-2013 

 

 

 
 

16 Die Auflistung der einzelnen Wirt schaftsabschnitte, die in den verwendeten Branchenbezeichnungen 

subsumiert  wurden, findet sich in Tabelle 4-3 im Anhang. Bis einschließlich des Jahres 2008 wurde 

in den amtlichen Statistiken die Klassifikation der Wirtschaftszweige (KldW) 2003 verwendet. 

Zwischen dieser und der ab dem Jahr 2009 verwendeten Klassifikation der Wirtschaftszweige 2008 

sind Vergleiche aufgrund der nicht trennscharfen Abgrenzung der Branchen nur sehr eingeschränkt 

möglich, so dass tiefer differenzierte Analysen hier erst ab dem Jahr 2009 vollzogen werden. 

Der Vergleich auf Sektorenebene ist jedoch über den gesamten Zeitverlauf möglich. 














































































